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Vorwort 

Warum schreiben wir eine Konzeption für unsere Kindertageseinrichtung? 

 

 

Damit wir 

 

 

Team, Leitung 

 

und die Anderen 

 

 

Eltern, Kinder, Öffentlichkeit, Träger,  

Interessierte 

wissen, 

 

 

informieren, Einblick haben, neugierig sein, 

verstehen 

warum wir 

 

 

Motivation, Absichten, Ziele, Gründe 

mit wem 

 

 

Kinder, Eltern, Familien, Team, andere 

Institutionen 

was Spielen, leiten,, beobachten, verwalten, sorgen, 

einfühlen, helfen, gestalten, werken, pflegen, 

unterstützen 

wie Mit bestimmten pädagogischen Methoden, mit 

der eigenen Persönlichkeit und Stil 

wann 

 

 

Öffnungs- und Betreuungszeit, Arbeitszeit 

wo 

 

 

Einrichtung, Umfeld 

unter welchen Bedingungen Personalschlüssel, Gruppensituation, räumliche 

Ausstattung, Einzugsgebiet, Lage, 

Persönlichkeit von ErzieherInnen, Träger, 

rechtliche Voraussetzungen 

tun. 
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2. Unsere Einrichtung stellt sich vor 
 
Träger 

Unser „Wirbelwind“ gehört zur freien Trägerschaft des Vereins 

  
Jugend und soziale Arbeit Bocholt e.V ( JusA ). 

 

Die „JusA“ ist ein anerkannter Träger der freien Jugendhilfe. Ziel des Vereins ist es, 

Kindern und Jugendlichen sowie jungen Erwachsenen Hilfen für die freie Entfaltung ihrer 

Persönlichkeit  im musisch – kulturellen, im gesellschaftlich – politischen und geistig – 

religiösen Bereich zu ermöglichen.  

Der Träger – Verein ist gleichzeitig auch  Träger von weiteren Einrichtungen für Kinder in 

Bocholt: 

 Kindertagesstätte  „Über den Wolken“ 

 Kindertagesstätte „Wildwiese“  

 Kindertagesstätte Akazienweg 

 Kindertagesstätte /Familienzentrum Bekendorfsweide 

 Kindertagesstätte „Weltentdecker“ 

 Großtagespflege  „Haus für Kinder“ 

 Großtagespflege „Pusteblume“ 

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Träger und den Eltern hat immer wieder 

gezeigt, dass deren Hauptanliegen in der Schaffung optimaler Rahmenbedingungen für Kinder 

und Fachkräfte liegt. Das Engagement, die Offenheit und die Verantwortung durch 

Vertreter des Trägers zeigen sich unter anderem an der Teilnahme bei 

Elternvollversammlungen, Festen und dem regelmäßigen Austausch. Dieses gelebte 

Miteinander führt zu einer Transparenz der Arbeit, die von gegenseitiger Wertschätzung 

getragen wird. 

 

Unser Wirbelwindteam 

Zu unserem Team gehören: 

   1 Leitung 

   1 pädagogische Fachkraft als Gruppenleitung 

   1 päd. Fachkraft als Zweitkraft 

   1 Ergänzungskraft 

   1 Praktikantin im Anerkennungsjahr                                                                                                  

   1 Hauswirtschafterin 

   1 Raumpflegerin 

 

Die Personalstunden werden jährlich durch das Kibiz berechnet. 
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Daten und Fakten 
Eröffnet wurde die Tageseinrichtung im Jahre 1995, um ein entsprechendes Angebot an 

Kindertagesstätten Plätzen in unserem Wohngebiet bereit zu stellen. 
Seit dem 01.08.2011 werden in unserer Einrichtung Kinder ab 2 Jahren aufgenommen. 

In unserem „Wirbelwind“ werden zur Zeit 35 Kinder im Alter von zwei Jahren bis zum Beginn der 

Schulpflicht betreut. Insgesamt stehen bei uns 6 Plätze für die U3 Betreuung zur Verfügung. 

 

Öffnungszeiten 

Die Kindertagesstätte ist derzeit bedarfsgerecht geöffnet. Die Öffnungszeiten werden in der 

Elternvollversammlung abgestimmt. 

 

25 Buchungsstunden 

Montag bis Freitag 

07.30 Uhr – 12.30 Uhr 

Bring Zeit von 07.30 Uhr bis 09.00 Uhr  

Flexible Abholzeit von 12.00 Uhr bis 12.30 Uhr  

 

35 Buchungsstunden geteilt 

Montag bis Freitags: 

Vormittags:        

07.30 Uhr - 12.30 Uhr  

Bring Zeit von 07.30 Uhr bis 09.00 Uhr  

Flexible Abholzeit von 12.00 Uhr bis 12.30 Uhr  

Nachmittags:     

14.00 Uhr - 16.00 Uhr 

Bring Zeit von 14.00 Uhr bis 14.15 Uhr 

Flexible Abholzeit von 15.45 bis 16.00 Uhr 

 

35 Buchungsstunden flexibel 

Montag bis Freitag 

Kernzeit 07.30 Uhr – 12.30 Uhr  

Belegungsbausteine inklusive Mittagessen zwischen 12.30 Uhr – 16.30 Uhr 

Abholzeiten nach Buchung, bzw. Absprache 

 

45 Buchungsstunden: 

Montag bis Freitag  

07.30 Uhr - 16.30 Uhr 

Bring Zeit von 07.30 Uhr bis 09.00 Uhr  

Abholzeiten: 

13.00 Uhr, nach dem Mittagessen 

14.00 Uhr, nach der Ruhepause 

Nach Absprache 
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Räumlichkeiten 

Unserer Kindertagesstätte stehen folgende Räumlichkeiten zur Verfügung: 

 

Im vorderen Bereich befinden sich die Garderobe für die Kinder, das  

Büro, Gäste WC und zwei Abstellräume. Die Garderobe kann von den Kindern nach der Bring Zeit 

vormittags auch als Spielfläche vielfältig genutzt werden. 

 

Im mittleren Bereich befindet sich ein großer Gruppenraum, der in verschiedene Nutzungs- und 

Spielbereiche unterteilt ist.  

Auf der linken Seite am Anfang des Gruppenraumes befindet sich an der Fensterfront eine 

Ebene mit zwei Spielflächen, die ganz unterschiedlich genutzt werden. Je nach Spielinteressen 

der Kinder werden verschiedene Spielmaterialien zur Verfügung gestellt, mit denen sie ihr Spiel 

ausgestalten können.  

Auf der rechten Seite zu Beginn des Gruppenraumes befinden sich der Kinderwaschraum, die 

Toiletten und der Wickeltisch.   

 

Einen Großteil des Raumes nutzen die Kinder als Bewegungsbaustelle. Hier stehen Ihnen große 

Matten, Klettermöglichkeiten und eine Vielzahl von beweglichen Materialien zur Verfügung. 

Bewegung ist die Grundlage der gesamten Entwicklung des Kindes und jeglicher 

Handlungsfähigkeit. Sie fördert die Leistungsfähigkeit und das Sozialverhalten. Um dem 

Bewegungsdrang der Kinder entgegen zu kommen, haben wir unseren Gruppenraum als 

Bewegungsbaustelle umstrukturiert. Die Bewegungsbaustelle bietet viele Handlungsmöglichkeiten 

und ist somit ein ideales Lern-und Erfahrungsfeld für die Kinder. 

 

Unser Rotes Zimmer bietet Möglichkeiten zum Spielen, zum Bauen oder in der Mittagszeit als 

Ruhe-und Schlafraum für Kinder, die eine Ruhephase benötigen. 

 

Im Atelier steht den Kindern eine Vielzahl von Materialien zur Verfügung, mit denen Sie frei 

malen und gestalten können.  

 

Im kleinen Flur im hinteren Teil des Gruppenraumes befindet sich eine kleine Leseecke sowie 

zwei Tische, an denen man puzzeln, kneten oder spielen kann.  

 

Im hinteren Bereich befindet sich eine große Küche. Hier haben die  Kinder ihr Frühstücksbüffet 

und ihr Mittagessensbereich. Im Gruppenraum und in der Küche befindet sich jeweils eine 

Außentür, die zum Spielplatz führt. 

Auf dem Spielplatz befindet sich 

 ein überdachter Sandkasten, 

 ein Kletterturm,  

 ein großer Sandkasten mit Nestschaukel, 

 Kletterbäume,  

 asphaltierte Flächen für Roller und andere Fahrzeuge,  

 Freiflächen zum Laufen und Rennen. 

 

Im hinteren Teil des Spielplatzes gibt es eine Garage, die von den Kindern und Erzieherinnen 

als Werkstatt genutzt wird. Hier haben die Kinder die Möglichkeit zu sägen und zu hämmern.  
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Rechtliche Grundlagen 

 

Als Kindertageseinrichtung haben wir einen eigenständigen Erziehungs- Betreuungs- und 

Bildungsauftrag. 

Der rechtliche Rahmen orientiert sich  an: 

 Kinderbildungsgesetz (KiBiz) in Nordrhein Westfalen 

 Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) 

 Sozialdatenschutzgesetz (SGB) 

 Bildungsvereinbarung NRW vom 01.08.2003 

 

 

3. Unser Bild vom Kind 

 

Damit ein Kind sich entwickeln kann, braucht es Zeit, Raum und Ausdauer. Es muss die 

Möglichkeit haben, nach eigenem Empfinden etwas auszuprobieren und zu Ende bringen zu 

können. Dabei macht jedes Kind unterschiedliche Entwicklungsprozesse durch, ist also “ Akteur 

seiner eigenen Entwicklung”. 

(Jean Piaget) 

 

Kinder sind neugierig und handlungsorientiert. Durch eigene Aktivität und Eigeninitiative 

entwickeln sie mit zunehmendem Alter in Handlungsabläufen immer mehr Selbstvertrauen und 

Selbstbewusstsein. Sie erreichen dadurch im Laufe ihrer Entwicklung eine größtmögliche 

Selbständigkeit. Sie entwickeln Fähigkeiten, Probleme zu lösen, Handlungsstrategien aufzubauen 

und soziale Beziehungen zu gestalten. 

 

Kinder wollen ganzheitliche Erfahrungen machen. (Lernen mit Kopf, Herz und Verstand)  

Das Lernen geschieht über Wahrnehmung, Bewegung und vielseitigen Einsatz aller Sinne. Durch 

intensive Eigentätigkeit und Auseinandersetzung lernen sie nicht nur sich selbst, sondern auch 

die Welt kennen und können sich zunehmend ein Bild von ihr machen. 

 

Die Auseinandersetzung des Kindes mit sich selbst und der Welt um es herum geschieht dabei im 

und durch das Spiel. Dabei ist das Spiel keine reine Freizeitbeschäftigung wie beim Erwachsenen, 

sondern die entwicklungsgemäße Form der Auseinandersetzung des Kindes mit seinem Umfeld.  

Im Spiel macht das Kind alle notwendigen Erfahrungen, die es später für das schulische Lernen 

braucht. Es kann dabei seinem eigenen, individuellen Lerntempo folgen, kann also bei einem Spiel 

länger, beim anderen kürzer verweilen oder es beliebig oft wiederholen. Das Kind entwickelt 

dabei Sicherheit und kann sich aus eigenem Antrieb schwierigeren Aufgaben zuwenden.  

Es bieten sich dem Kind vielfältige Möglichkeiten der Erkenntnis in all seinen 

Entwicklungsbereichen. Das Kind kann die eigenen motorischen, sozialen, kommunikativen und 

sprachlichen Kompetenzen erfahren und mit zunehmendem Alter immer mehr ausbauen. 
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4. Unsere Rolle als Erzieherin 

 

In unserer Aufgabe als Erzieherin sehen wir uns als Wegbegleiter und Partner/in des Kindes. Für 

uns ist es zunächst wichtig, jedes einzelne Kind so anzunehmen, wie es ist und auch dort 

abzuholen, wo es entwicklungsmäßig steht. 

 

Das Vermitteln von Vertrauen und Sicherheit, von Wertschätzung und Achtung dem Kind 

gegenüber dient uns dazu, eine Atmosphäre zu schaffen, die ein Kind letztendlich zur freien 

Entfaltung und Entwicklung seiner Persönlichkeit benötigt. 

 

Wir stellen Ort,  Raum,  Zeit und Material zur Verfügung, in dem jedes Kind seine eigenen, 

individuellen Erfahrungen und Erlebnisse verarbeiten kann. Es ist uns wichtig, dem Kind zur 

größtmöglichen Eigenständigkeit und Selbständigkeit zu verhelfen. Da, wo das Kind selber 

agieren kann, nehmen wir uns als Erwachsene zurück. 

 

Wir ermutigen das Kind, zunehmend eigene Lösungswege und Bewältigungsstrategien zu finden 

und diese auch umzusetzen. Dabei unterstützen wir das Kind dabei, die eigene soziale Position in 

der Gruppe zu finden und zu festigen.  

Als Entwicklungsbegleiter/In nehmen wir sowohl die Bedürfnisse und Interessen des einzelnen 

Kindes als auch einzelner Gruppen wahr und bereiten die Umgebung dementsprechend vor. Wir 

sehen uns dabei selbst als ständig lernende Person, die Ideen von Kindern aufgreift, mit ihnen 

bespricht und gemeinsam weiterentwickelt. Uns liegt daran, den Kindern ganzheitliche und 

zusammenhängende Erfahrungen zu ermöglichen. 

  

Unsere Aufgabe ist es, jedes Kind zu unterstützen und ihm zu helfen, sich seinen Möglichkeiten 

entsprechend zu entwickeln. Wir ermöglichen Lernprozesse und nehmen auch selbst daran teil. 

Dabei ist es uns wichtig, die Neugierde, das Interesse und die Experimentierfreude auf neue 

Entdeckungen zu fördern und das Kind somit auf die zunehmende Bewältigung unterschiedlicher 

Lebenssituationen zu stärken. 

 

5. Partizipation- ein gemeinsamer Weg 

 

„Partizipation heißt, Entscheidungen, die das eigene Leben und das der Gemeinschaft 

betreffen, zu teilen und gemeinsam Lösungen für Probleme zu finden.“ (Schröder 1995, 

S.14)  

 

Partizipation, also Teilhabe, ist ein wichtiger Schlüssel zu Bildung und Demokratie und ist ohne 

Beteiligung der Kinder nicht zu haben. Unser Ziel ist es also, den Kindern mit zunehmenden Alter 

und Reife immer größere Handlungskompetenzen zu ermöglichen und sie in viele 

Entscheidungsprozesse, die ihre Person betreffen, einzubeziehen und sie an Entscheidungen des 

täglichen Zusammenlebens zu beteiligen. 

Da die Kinder einen großen Teil ihrer Zeit in der Kindertagesstätte verbringen, ist es uns 

wichtig, den Kindern eine demokratische Lebensweise zu vermitteln und mit ihnen gemeinsam den 

Alltag und das Zusammenleben zu gestalten.  

Wie setzen wir Partizipation in unserer Kindertagesstätte um? 

Wir  begegnen unseren Kindern mit Achtung, Respekt und Wertschätzung. Das ist eine wichtige 

Voraussetzung und Haltung, die wir als Vorbildfunktion den Kindern im Umgang mit anderen  

Menschen vermitteln wollen. 
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Wir machen Demokratie für Kinder erleb-und begreifbar. 

Die Kinder machen die Erfahrung, dass sie ihre Meinung frei äußern können und diese auch  

geachtet wird. So können sie sich, ihren Bedürfnissen entsprechend, die Freispielphase 

gestalten. Sie entscheiden, mit wem, womit, was und wo sie spielen wollen. (siehe Freispiel).  

Wir ermutigen die Kinder, in Gesprächskreisen und im allgemeinen Alltag, ihre Bedürfnisse, 

Interessen und Gefühle in Worte zu fassen. Sie werden ernst genommen und sind so in der Lage, 

eigene oder gemeinsame Interessen zu vertreten. Sie werden angeregt, sich eine eigene Meinung 

zu bilden, bzw. andere Meinungen und Standpunkte zu tolerieren und Kompromisse einzugehen.  

 

In den Morgenkreisen haben die Kinder die Möglichkeit, das Frühstück und Mittagessen durch 

Einbringen eigener Wünsche und Bedürfnisse mit zu gestalten. In sogenannten 

Befindlichkeitsrunden werden mit den Kindern Konfliktsituationen besprochen und 

Lösungsmöglichkeiten gesucht. Die Kinder können äußern, was ihnen gefällt oder nicht so gut 

gefällt (Beschwerderecht) und was sie gern verändern möchten. Das bedeutet für uns 

Erwachsene die Verbindlichkeit, das besprochene auch verlässlich umzusetzen. 

Themenorientierte Projekte  können von den Kindern selbst eingebracht und mitgestaltet 

werden.  

 

In regelmäßigen Abständen finden Kinderversammlungen statt. Hier werden Themen besprochen, 

Entscheidungen und Abstimmungen durchgeführt.  Unsere Aufgabe ist es, den Kindern vorab 

dementsprechende Informationen so aufzubereiten, das die Kinder genau wissen, worum es geht 

und welche Entscheidungsmöglichkeiten sie haben. So können die Kinder eigenständig Beschlüsse 

fassen und erleben sowohl die positiven als auch negativen Folgen ihrer Entscheidung. 

Die jeweilige Thematik wird protokolliert durch die begleitende Erzieherin oder als gemaltes Bild 

ausgehängt, so dass die Kinder Themeninhalte und Entscheidungen der Kinderversammlung 

jederzeit einsehen  können. 

 

Partizipation beinhaltet also einen andauernden Veränderungsprozess innerhalb unserer 

Einrichtung, bei dem wir als Erwachsene die Kinder aktiv und verantwortungsbewusst begleiten 

und unterstützen.   

 

6. Rechte unserer Kinder 

 

Durch das Grundgesetz, das Kinder- und Jugendhilfegesetz und das UNO Abkommen über die 

Rechte des Kindes (U.N. Konvention vom 20.11.1989) werden den Kindern vertraglich Rechte 

zugesichert. 

Unsere Aufgabe ist es, die Rechte der Kinder zu achten und den Kindern die Wahrnehmung ihrer 

Rechte zu ermöglichen. 

Was bedeuten die Rechte der Kinder in der Umsetzung im pädagogischen Alltag für uns?   

 

Jedes Kind hat das Recht 

 So akzeptiert zu werden wie es ist 

 Auf einen individuellen Entwicklungsprozess und sein eigenes Tempo dabei 

 Auf Entscheidungsfreiheit 

 Auf Raum und Zeit  

 Auf Spiel 

 Auf Bewegung 

 Auf Grenzen und Regeln 

 Auf Unfälle (durch kleine Unfälle vermeidet man die großen) 
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 Auf Gemeinschaft und Solidarität 

 Auf gesunde Ernährung 

 Auf Intimität (z.B. beim Wickeln) 

 Aus eigenen Erfahrungen zu lernen und dabei auch Fehler zu machen. 

 Auf Achtung der Würde 

 Auf Gehör und Respekt von Seiten der Erwachsenen 

 Auf Wissensaneignung und  Bildung 

 Auf eigene Meinung und Mitbestimmung 

 Auf Ruhe und Rückzug  

 Auf Schlaf (stärkt das Immunsystem)  
 Auf Langeweile (Ich übernehme die Verantwortung für meine eigene Zeit) 

 Auf das Finden eigener Lösungen und Erkenntnisse 

 

Alle Rechte haben ihre Grenzen dort, wo andere (Kinder, Erwachsene) gefährdet, verletzt oder 

in ihren Rechten beschnitten werden oder wo ein Kind sich selbst in Gefahr bringt. 

 

7. Aufgaben und Ziele unserer pädagogischen Arbeit 

Stärkung des Kindes  

Als Kindertageseinrichtung ist es unsere Aufgabe, familienergänzend zu arbeiten und das Kind 

vom Eintritt in den Kindergarten bis zum Übergang in die Schule in seiner 

Persönlichkeitsentwicklung altersentsprechend zu fördern und bildungsfördernd zu begleiten. 

Der Begriff Bildung umfasst nicht nur die Aneignung von Wissen und Fertigkeiten. Vielmehr soll 

das Kind in all seinen möglichen, insbesondere in den sensorischen, motorischen, emotionalen,  

ästhetischen, kognitiven,  sprachlichen und mathematischen  Entwicklungsbereichen begleitet, 

gefördert und herausgefordert werden. (Bildungsportal NRW/ Vereinbarung zu den Grundsätzen 

über die Bildungsarbeit). 

Unser Ziel ist es, das Kind sowohl in seiner Selbst,- Sozial- und seiner Sachkompetenz zu 

stärken. 

Was verstehen wir darunter? 

Darunter verstehen wir das Vermögen, sich selbst zu organisieren, Wissen anwenden zu können 

und erlernte Fertigkeiten und Fähigkeiten einzusetzen. 

 

Stärkung des Kindes in seiner Selbstkompetenz 

 Allein, mit sich selbst umgehen zu können 

 Vertrauen in die eigenen körperlichen und geistigen Fähigkeiten 

            entwickeln 

 Eigene Interessen und Ziele entdecken und verfolgen 

 Die eigenen Stärken und Schwächen kennenlernen und akzeptieren 

 Belastungen erleben und die Erfahrung machen können, diese  

auszuhalten und zu verändern             

 Selbstvertrauen und Eigenverantwortung entwickeln 

 Die eigene Rolle in der Gruppe erkennen und sich als Teil der Gruppe    

                  erfahren 

 

Stärkung des Kindes in seiner Sozialkompetenz 

     Eine vertrauensvolle Beziehung zu anderen aufbauen können 

     Sich an Regeln halten, sie aber auch hinterfragen 

     Eigene Bedürfnisse und Interessen mit anderen abstimmen und umsetzen können                    
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     Kompromisse eingehen 

     Mit anderen Kindern Kontakte aufbauen, aber auch abbrechen zu können 

     Verantwortung für sich selbst und für andere übernehmen 

     Gewaltfreie Konfliktlösungen suchen 

     Tolerantes Verhalten fördern 

     Demokratische Verhaltensweisen erlernen und anwenden können 

 

Stärkung des Kindes in seiner Sachkompetenz 

     Erlangen von lebenspraktischen Fähigkeiten 

     Grob- und Feinmotorische Fähigkeiten begleiten und unterstützen 

     Kenntnisse über die Umwelt erwerben und dadurch sein Wissen 

          erweitern 

     Aneignung und Wissensförderung in den Bereichen Sprache, 

          Mathematik, Natur und Technik, Musik, Spielen und Gestalten,  

          Bewegung, Kreativität 

     Kenntnisse über den eigenen Körper erfahren     

     Sinnzusammenhänge begreifen und anwenden 

 

 

8. Sprachförderung 

Bedeutung und Voraussetzungen von Sprache 

Durch Sprache können wir miteinander kommunizieren und uns verständigen. Sie 

ermöglicht es uns, Gedankenzusammenhänge zu erkennen, Gefühle zu äußern oder auch 

mit anderen Menschen in Kontakt zu treten.  

Kinder lernen Sprache handelnd und mit allen Sinnen. Sie erobern die Welt, lernen sie 

verstehen und benennen.  

Nur wenn das Ordnen von Empfindungen im Gehirn richtig gelingt, ist Sprache möglich. 

Alle Empfindungen, die von den Sinnesorganen am Kopf (Ohren, Augen,  Nase, Mund), 

aber auch von jedem Teil unseres Körpers (Muskeln, Gelenke, lebenswichtige Organe, 

kleinste Hautabschnitte…) zum Gehirn fließen, müssen dort geordnet werden, damit wir 

entsprechend reagieren können, uns normal bewegen können, lernen können und 

Sprache verstehen und sprechen können (vgl. Ayres, Bausteine der kindlichen 

Entwicklung. 

 

Umsetzung der Sprachförderung im pädagogischen Alltag 

Die alltagsintegrierte Umsetzung der Sprachförderung ist ein wesentlicher Bestandteil 

innerhalb unserer pädagogischen Arbeit. Damit eine entsprechende Förderung 

stattfinden kann, müssen wir als Erzieherinnen im Umgang mit dem Kind sprachliche 

Vorbildfunktion übernehmen. Dazu gehört: 

     viele Sprachanlässe schaffen 

     die eigenen Handlung bzw. die des Kindes sprachlich begleiten 

     dem Kind genügend Freiraum geben zu erzählen 

     Interesse zeigen, wenn das Kind erzählt; auf das Gesagte     

          eingehen 

     sich in ganzen Sätzen ausdrücken und deutlich sprechen 

     Blickkontakt herstellen 

     aufmerksam zuhören  

     ausreden lassen 
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     freundlicher und offener Umgangston  

     angemessene Wortwahl treffen 

 

Sprachförderliche Anregungen, Angebote und Sprechanlässe finden in unserem 

pädagogischen Alltag  in vielen Bereichen statt, sowohl individuell mit einzelnen Kindern 

als auch in der Gesamt- und Kleingruppe. 

 

     Vorlesen 

     Sprachspiele  

     Rollenspiele 

     Verse, Reime, Gedichte 

     Geschichten erzählen,  

     Bilderbücher lesen, betrachten und beschreiben 

     Finger- und Kreisspiele 

     Singen von Liedern 

     Geschicklichkeitsübungen  

     Reichhaltige Erlebnis- und Erfahrungsangebote im motorischen Bereich 

     Vielfältige Sinneserfahrungen und vieles mehr 

 

Zusätzlich zur alltäglichen Sprachförderung finden in unserer Einrichtung auch 

spezielle Angebote statt wie z.B. das Projekt Hören-Lauschen-Lernen. 

 

Unsere Einrichtung wird von Familien unterschiedlicher Herkunft besucht. 

Mehrsprachigkeit ist daher in unserer Einrichtung häufig anzutreffen. Da die deutsche 

Sprache eine wesentliche Schlüsselfunktion für die Bildung darstellt, ist es unser Ziel 

und Anliegen, die Kinder in der Bildung ihrer Sprachkompetenz dementsprechend zu 

begleiten und zu unterstützen.  

 

  

9. Unser pädagogischer Ansatz 

 

Das Kind mit seinen Interessen und Bedürfnissen steht im Mittelpunkt unseres 

pädagogischen Handelns. Als Grundlage für die ganzheitliche Erziehung und Bildung des 

Kindes dient uns der situationsorientierte Ansatz: 

Ausgangspunkt aller pädagogischen Vorgehensweisen ist das Kind mit seinen aktuellen 

Spiel- und Lernbedürfnissen, seinem derzeitigen Entwicklungsstand, mit seiner sozialen 

Situation in der Gruppe und seinem psychosozialen Hintergrund in Familie und 

Gesellschaft. 

Der Situationsorientierte Ansatz bedeutet ganzheitliches Lernen in Zusammenhängen, 

bei dem alle Dimensionen des Wahrnehmens und Erlebens (kognitiv, sinnlich, körperlich, 

emotional, individuell und sozial) und des Ausdrucks (sprachlich, motorisch, musisch, 

kreativ) einbezogen sind und bei dem Kinder freiwillig, selbst- oder fremd motiviert, 

ohne Leistungsdruck und -kontrolle sich initiierend und mitgestaltend einbringen 

können. 
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Durch den situationsorientrierten Ansatz bieten wir dem Kind folgende 

Möglichkeiten: 

 

     an die Interessen des Kindes bzw. der Gruppe anzuknüpfen und   

          auf aktuelle Ereignisse flexibel reagieren, 

     auf die dem Kind entsprechende erlebnis-, gedanken- und  

          handlungsbezogenen Lernweisen einzugehen, 

     auf dem vorhandenen Erfahrungsbereich aufzubauen, 

     Stärken der Kinder zu fördern 

     Defizite durch entsprechende kompensatorische Maßnahmen 

          anzugehen, 

     die unterschiedlichen Erfahrungen und Erlebnisse des einzelnen 

          Kindes für die Kommunikation untereinander zu nutzen, 

     den Kindern angemessene Hilfen zur Verarbeitung von 

          Konflikten zu geben, 

     dem einzelnen Kind einerseits Anregungen anzubieten, ihm aber 

          andererseits den Freiraum zu belassen, seine jeweiligen 

          Absichten und Möglichkeiten im Rahmen seiner Fähigkeiten zu  

          verwirklichen. 

 

 

10. Gemeinsame Erziehung/ Integration 

„Wenn Integration so gelungen ist, dass sie nicht auffällt, ist sie gelungen“ 

 

Begriffserklärung 

Das Wort wird von dem lateinischen Begriff „integratio“ abgeleitet und bedeutet 

übersetzt: Wiederherstellung eines Ganzen.  

 

Integration bedeutet pauschal in der Pädagogik die Bestrebung, die sich gegen 

Selektion, Ausgrenzung und Aussonderung wendet. 

Die Integration ist kein statischer Zustand, der irgendwann einmal erreicht ist. 

Ständig finden soziale und persönliche Entwicklungen statt und greifen ineinander. Wir 

verstehen Integration als einen Prozess, an dem Eltern, Therapeuten und wir als 

Erzieherinnen gemeinsam arbeiten. 

Dieses kann für uns nicht in kleinen Sondergruppen entstehen. Es darf keine isolierte, 

ausschließlich am Defizit orientierte Förderung sein, sondern soll an den Stärken des 

Kindes anknüpfen. 

Integration bedeutet für uns: 

 Die Begleitung der Kinder in ein eigenständiges Leben 

 Das Leben in einer Gemeinschaft, in der alle zusammen und jeder von jedem etwas 

lernen kann 

 Das Anderssein und die Individualität eines jeden Kindes zu akzeptieren 

 Eine ganzheitliche Entwicklung und die soziale Kompetenzen unterstützen 

 Die Stärken und Schwächen aller Kinder zu erkennen und mit und an ihnen zu 

arbeiten 

 Die Balance von individualisierter Entwicklungsförderung  und Gruppenprozessen zu 

halten 

 Ein regelmäßiger Austausch im Team, sowie der Austausch zwischen Eltern, 

Therapeuten und Erziehern 
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 Die Förderung des Austausches betroffener Eltern. 

 Einen offenen Umgang mit dem Thema Behinderung zu fördern. 

 Regelmäßige Fortbildung der Integrationsfachkraft.  

 Das Tagesgeschehen in der Gruppe so zu gestalten, dass alle Kinder sich 

entsprechend ihren Fähigkeiten an Entscheidungs- und Gestaltungsprozessen 

beteiligen können. 

 Kommunikationsmittel, die unterschiedliche Fähigkeiten der Kinder berücksichtigen, 

zu finden. 

 Möglichkeiten schaffen, dass sich Kinder auf altersgemäße Weise mit ihrer 

Behinderung auseinandersetzen können und ein positives Selbstbild entwickeln. 

 Unterstützung und Begleitung der Eltern durch die Integrationskraft bei 

Arztbesuchen, Besuchen bei Psychologen, Ergotherapeuten usw. 

 

 

11. Methoden und Formen unserer pädagogischen Praxis 

 

Schnupperwoche 

Mit der Aufnahme in den Kindergarten erweitert sich die bisherige Lebenswelt des Kindes. Es 

verlässt einen bekannten, geschützten Lebensraum und lernt viel Neues kennen.  

Um dem Kind den Einstieg in die Kindergartenzeit zu erleichtern, bieten wir in unserer 

Tagesstätte eine Schnupperwoche an. 

Innerhalb eines abgesprochenen Zeitrahmens kann das Kind mit seinen Bezugspersonen die 

Einrichtung erleben und ausprobieren und erste Kontakte zu den Erzieherinnen und den Kindern 

knüpfen. Das erste Kennenlernen trägt auch dazu bei, dem Kind die Eingewöhnungsphase in den 

Kindergarten zu erleichtern. 

Die Schnupperwoche bietet den Eltern noch mal die Gelegenheit, Absprachen zu treffen und 

Fragen zu klären. 

 

Die Eingewöhnung 

Alle Kinder brauchen einen sanften Übergang von der Familie zum Kindergarten – eine 

Eingewöhnungszeit. 

Die Eingewöhnungszeit legt einen wichtigen Grundstein für eine sichere und tragfähige 

Beziehung des Kindes zu der Erzieherin. Baut ein Kind eine gute Bindung zu der Erzieherin auf, 

fühlt es sich sicher und geborgen. Für das Kind ist es leichter, sich die Welt zu erobern und 

altersentsprechende Entwicklungsschritte zu vollziehen.  

Besonderer Aufmerksamkeit und Unterstützung brauchen unsere zweijährigen Kinder bei 

Aufnahme in die Einrichtung. Sie haben noch eine Reihe von Entwicklungsaufgaben zu bewältigen, 

die sich von denen älterer Kinder unterscheidet, wie z.B. das Erlangen von Autonomie und 

Kontrolle (etwas selbst tun wollen und können) oder das Erlernen der Sprache. Durch eine 

genügend lange Eingewöhnungszeit und die Einbeziehung besonderer Bedürfnisse wie 

Körperkontakt und individuelle Zuwendung wird eine Basis geschaffen, die für das Kind 

entwicklungsfördernd ist. 

 

Die Eingewöhnungszeit gestaltet sich für jedes Kind in unserer Einrichtung individuell und kann, 

je nach Möglichkeit der Eltern, auch einen längeren Zeitraum in Anspruch nehmen. In der 

Eingewöhnungsphase ist es wichtig, das Kind regelmäßig zu bringen. Längere Fehlzeiten verzögern 

den Eingewöhnungsprozess. 
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In den ersten Tagen begleiten die Eltern das Kind aktiv beim Spiel. Je nach Bindungsverhalten 

des Kindes können sie sich dann zunehmend zurückziehen und eine passive und beobachtende 

Rolle übernehmen. Sie sind für das Kind der sogenannte „sichere Hafen“.  

In Absprache mit der pädagogischen Fachkraft wird dann die erste Trennungsphase 

durchgeführt. Die Eltern sind kurzweilig abwesend, aber noch in der Einrichtung.  

Diese Zeitspanne verlängert sich von Tag zu Tag bis zu einer längeren Trennungsphase mit 

Abwesenheit der Eltern. Diese sollten aber telefonisch immer erreichbar sein. Ein kurzer und 

für das Kind deutlicher Abschied ist wichtig. 

Die Eingewöhnung ist abgeschlossen, wenn das Kind sich  so sicher fühlt, das es den Besuch in 

der Einrichtung ohne Bezugsperson verbringen kann.  Die längere Eingewöhnungszeit erleichtert 

dem Kind den Übergang von der Familie zur Kindertageseinrichtung und gibt den Eltern die 

Möglichkeit, Einblicke in die Struktur der Einrichtung zu gewinnen. 

 

Rituale 

Rituale haben eine große Bedeutung im Kindergartenalltag. Sie strukturieren den Tagesablauf 

und geben den Kindern ein Gefühl von Sicherheit und Zugehörigkeit. 

Auch bei uns gibt es bestimmte Rituale:  

 Begrüßungs- und Abschiedsrituale 

 Rituale beim Mittagsessen 

 Rituale in den Ruhephasen 

 Geburtstagsfeiern 

 Wiederkehrende Feste im Jahresablauf 

 

Wickelkinder 

Die Kinder, die eine Windel benötigen, werden in unserer Einrichtung von einer festen 

pädagogischen Fachkraft begleitet. Das bietet dem Kind die nötige Intimsphäre und gibt ihm 

Sicherheit und Vertrauen.  

Wir vertrauen darauf, dass das Kind von selbst sauber werden möchte und dies auch zeigt, wenn 

es soweit ist. Dieser Weg der „ Windelfreiheit“ führt in sehr viel kürzerer Zeit zum Erfolg, wenn 

das Kind die Initiative ergreift.  

 

Bildungsgsdokumentationen 

Die Grundlage für eine zielgerichtete Bildungsarbeit in der Kindertagesstätte ist die 

beobachtende Wahrnehmung des Kindes, gerichtet auf seine Möglichkeiten und die individuelle 

Vielfalt seiner Handlungen, Vorstellungen, Ideen, Werke, Problemlösungen u. ä. 

Laut Bildungsvereinbarung NRW vom 01. August 2003 soll diese als Niederschrift des 

Bildungsprozesses des einzelnen Kindes dokumentiert werden.  

Diese Beobachtungsdokumentation soll deutlich machen, was jedes einzelne Kind bereits alles 

kann und wo seine Stärken und Kompetenzen liegen. Sie zeigt aber auch, wo das Kind 

möglicherweise noch Hilfen und Unterstützung in seiner Entwicklung in Form von Förder- 

und/oder Therapiebedarf braucht. 

Die Bildungsdokumentation ist Grundlage für die Elterngespräche, die einmal im Jahr bezüglich 

der Entwicklung des jeweiligen Kindes stattfindet. Bei Bedarf können die Eltern auch weitere 

Gesprächstermine mit uns absprechen. 

 

Angebote/ gelenkte Aktivitäten 

Innerhalb der Freispielphase können wir den Kindern Angebote oder gelenkte Aktivitäten 

anbieten. Diese entwickeln sich aus den Beobachtungen im Freispiel und aus den Themen, die sich 

aus der Lebenssituation der Kinder ergeben und die gemeinsam mit ihnen erarbeitet werden. Die  
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angeleiteten Angebote ist eine Möglichkeit, den Kindern Anregungen und neue Spielimpulse zu 

geben. Dadurch kann das Freispiel der Kinder bereichert und unterstützt werden. Dem Kind 

bietet sich ein intensiveres Erleben verschiedener Erfahrungen. 

Im Gegensatz zum freien Spiel werden bei den Angeboten wie z.B.: Bilderbucherzählung, 

Geschichten, musikalische Aktivitäten etc., das Material, der Ort und die Zeit von der Erzieherin 

festgelegt. Bei der Durchführung ist es wichtig, das Alter und den Entwicklungstand der Kinder 

zu berücksichtigen und dementsprechend auszuwählen. 

Die angeleiteten Aktivitäten bieten der Erzieherin auch die Möglichkeit, den Entwicklungsstand 

des Kindes zu erkennen und dementsprechend zu agieren. 

 

Projektarbeit 

Um den Kindern eine vielseitige, zusammenhängende und ganzheitliche 

Auseinandersetzung mit bestimmten Themen und Sachverhalten zu ermöglichen, bieten wir in 

unserer Kindertagesstätte Projekte an. 

Die Projektthemen ergeben sich aus Situationen, aus spontanen Ideen der Kinder, aus 

Interessen von Kindern und auch im Rahmen eines Vorschlages seitens der Erzieherin. 

Projektarbeit bedeutet für uns Erzieherinnen die Umsetzung eines geplanten, 

längerfristigen und konkreten Vorhabens. Dabei stellt sich folgende Frage: 

 

Was wird wann und wo wie getan? 

Bei der Planung eines Projektes ist es sinnvoll, die Kinder möglichst schnell mit 

einzubinden, damit Ideen, Vorschläge, Wünsche und Meinungen einbezogen werden 

können. Diese entscheiden auch über Inhalt und Vorgehensweise des jeweiligen 

Projektes. 

Im gemeinsamen Gespräch mit den teilnehmenden Kindern können sich Inhalte und 

Schwerpunkte von Projekten auch verändern. Wichtig ist hier nicht das Ergebnis eines 

Projektes, sondern der Weg, der dorthin führt. Im Projekt wird ein Thema von vielen 

Seiten beleuchtet. Jedes Kind hat hier die Möglichkeit, das für sich heraus zu ziehen, 

wofür es sich besonders interessiert. 

Projektarbeit im Kindergarten bedeutet auch die Öffnung nach außen. Je nach 

Thematik können Eltern, andere Institutionen oder Außenstehende in das Projekt mit 

eingebunden werden. Dadurch bietet sich die Möglichkeit, das Lernumfeld und die 

Lerninhalte zu vergrößern und den Kindern mehr Einblicke zu verschaffen. 

In der Kindertagesstätte werden auch fortlaufende Projekte angeboten, bei denen ein 

feststehender Lerninhalt angeboten und mit verschiedenen Kindergruppen erarbeitet 

wird. Dazu zählt z.B. das Hören-Lauschen-Lernen für die Vorschulkinder.  

Im Rahmen der Projektarbeit und unter dem Aspekt des ganzheitlichen Ansatzes 

kommt es zu folgenden Lernzielen: 

 Verständnis 

 Abstraktionsfähigkeit 

 Begriffsbildung 

 Urteilsvermögen 

 Kommunikationsfertigkeiten 

 Wissen 

 Positives Selbstbild 

 Eigenverantwortung, 

 Selbstständigkeit, 
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 Selbstsicherheit 

 Erlernen und Ausprobieren von Problemlösungstechniken 

 Erlernen von Normen und Werten, von demokratischem Verhaltensweisen 

 Entwicklung von Grob- und Feinmotorik 

 Förderung von Phantasie und kreativen Fertigkeiten 

 

Wir als Erzieherinnen erleben uns bei der Durchführung der Projekte auch als Mit-

Lernende. Es gibt nicht auf alles sofort eine Antwort. Im Rahmen der Projektarbeit ist 

es sowohl für uns als auch für die Kinder eine Herausforderung, sich auf die Suche 

nach Antworten zu machen. 

 

Bewegung tut gut 

„Bewegung ist das Tor zum Lernen. Lernen mit Gehirn, Herz und dem Körper“  

Paul E Dennison 

 

Durch Bewegung tritt das Kind in einen Dialog mit seiner Umwelt. Es lernt, die es umgebenden 

Dinge zu ergreifen und zu begreifen, anzufassen und zu erfassen, auf sie einzuwirken und sie zu 

verändern. Es staunt und erlebt, es probiert aus, es betrachtet, es entdeckt und verweilt, stellt 

Fragen und sucht Antworten. 

Kinder erfahren die Welt mit ihren Sinnen. Mit Hilfe von Körper –und Sinneserfahrungen werden 

Begriffe gebildet. Mit zunehmender Bewegungssicherheit steigen das Selbstvertrauen und das 

Selbstbewusstsein des Kindes. Das Selbstbildungspotenzial ist eng mit der Bewegung verknüpft. 

 

Eine Möglichkeit zur Bewegungserfahrung bietet die Bewegungsbaustelle unseres 

Gruppenraumes. Durch verschiedene Materialien werden hier Bewegungslandschaften ermöglicht, 

die außer Bewegung auch zum Rollenspiel einladen. Die Kinder können eigenständig und 

selbständig agieren. Sie können bauen und konstruieren und sich selbst immer wieder neue 

Bewegungsgelegenheiten schaffen. 

Hier bietet sich auch für uns die Möglichkeit, den Kindern in kleineren Teilgruppen 

Materialerfahrungen (z.B. Tennisbälle, Zeitungen, Korken etc.) zu ermöglichen. 

  

Um den Kindern eine noch größere vielfältige Bewegungsmöglichkeiten zu bieten, nutzen wir 

einmal in der Woche die große Sporthalle einer Bocholter Schule. Hier bieten wir den Kindern 

Bewegungslandschaften mit Großgeräten an, die zum Erproben und Üben folgender 

Grundbewegungsformen einladen: 

- Schaukeln und Schwingen 

- Klettern, Hängen und Hangeln 

- Steigen, Springen und Balancieren 

- Fliegen und Schweben 

- Gleiten und Fahren 

- Erleben von Beschleunigung und Geschwindigkeit 

- Erleben von Bremskräften, Schwerkraft und Balance 

 

Die Bewegungslandschaften werden gemeinsam mit den Kindern aufgebaut. Somit wird 

hier ein kooperatives Miteinander gefördert. Uns ist es auch ein wichtiges Anliegen, die 

Kinder mit ihren Ideen und Vorschlägen mit einzubeziehen. 

Bei dieser Form des Bewegungsangebotes kann jedes Kind nach seinen eigenen 

Möglichkeiten ausprobieren und Bewegungselemente wiederholen. 
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Wir feiern Feste 

In unserem Kindergarten finden auch Feste zu den unterschiedlichsten Anlässen statt 

(Laternenfest/St. Martin, Nikolaus, Weihnachten…) Diese werden mit den Kindern besprochen 

und erarbeitet. 

Ein wichtiges Fest ist für jedes Kind ist der eigene Geburtstag. An diesem Tag steht 

das Kind im Mittelpunkt des Geschehens. Das Geburtstagskind hat die Möglichkeit, 

einen Kuchen, Eis o.ä. mitzubringen bzw. Kuchen einen Tag vorher mit anderen Kindern 

in der Kita zu backen.  

In der Küche wird für das Geburtstagskind ein besonderer Platz hergerichtet. Beim 

Geburtstagskreis mit seiner Morgenkreisgruppe kann das Kind den Ablauf und das  

Geschehen mitbestimmen. An diesem besonderen Tag kann das Kind auch gerne einen 

Geburtstagsgast von außerhalb einladen. 

Im gesamten Jahr wird mit den Geburtstagskindern des jeweiligen Monats ein 

Waldausflug unternommen. 

 

 

12. Tagesablauf 

 

Begrüßung 

Die Begrüßungsphase im Kindergarten findet zwischen 7.30 Uhr und 9.00 Uhr statt. Die Kinder 

und Eltern werden persönlich begrüßt. Das Kind kann sich danach orientieren, wo und mit wem es 

spielen möchte.  

Die Eltern haben auch die Möglichkeit, mit ihrem Kind gemeinsam zu spielen. In der Regel finden 

in der Begrüßungsphase auch sogenannte Tür- und Angelgespräche statt. Diese dienen zum 

Austausch und zur Information sowohl für die Eltern als auch für die Erzieherinnen.  

 

Frühstück 

In unserer Einrichtung wird den Kindern von 8.00 Uhr bis 10.30 Uhr ein gleitendes 

Frühstück in der Küche angeboten. Auf dem Tisch befindet sich ein reichhaltiges 

Angebot an Lebensmitteln. Es werden verschiedene Brotsorten, Aufschnitt (nur 

Geflügel und Rind), Käse, Joghurt und Quark, Obst und Gemüse, Müsli und ähnliches zur 

Verfügung gestellt.  

Jedes Kind entscheidet im Laufe des Vormittags, wann und mit wem es frühstücken möchte. 

Durch diese Form des Frühstücks lernen die Kinder sehr schnell, sich selbständig und 

eigenverantwortlich zu versorgen. Sie können selbst entscheiden, wie viel sie essen möchten. (Die 

jeweiligen Mengen hat die begleitende Erzieherin im Blick. )Hier findet auch verstärkt ein 

soziales Miteinander statt, in dem die Kinder sich gegenseitig bei der Zubereitung des 

Frühstücks unterstützen. Eine Erzieherin begleitet das Frühstück. Sie hilft da, wo Hilfe benötigt 

wird, nimmt aber überwiegend eine beobachtende Position ein, damit das Kind eigenständig 

agieren kann. 

Im Frühstücksbereich haben die Kinder die Möglichkeit, sich vom Geschehen in der Gruppe 

zurück zu ziehen. Hier können sie zur Ruhe kommen, sich miteinander unterhalten und soziale 

Kontakte herstellen und festigen. 

Im Küchenbereich gelten Regeln, die von allen Kindern eingehalten werden müssen. Vor dem 

Frühstück werden die Hände gewaschen. Nach dem Essen wird der Tisch vom jeweiligen Kind neu 

eingedeckt. Auch der Frühstücksplatz muss sauber verlassen werden. 
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Morgenkreise 

Im Atelier und im roten Zimmer unserer Kindertagesstätte finden morgens um circa 9.15 Uhr 

Morgenkreise statt. Im Atelier treffen sich z.Zt. die älteren Kinder, im roten Zimmer die 

jüngeren.  

Da Kinder von 2 -6 Jahren auch einen ganz unterschiedlichen Entwicklungsstand haben, hat sich 

die Teilung des Morgenkreises mit unterschiedlichen Inhalten als sinnvoll erwiesen. Bei 

Geburtstagen, Festen und anderen Anlässen findet aber auch ein gemeinsamer Morgenkreis im 

Gruppenraum statt. 

Der Klang der Triangel lädt die Kinder zum Morgenkreis ein. Zum gemeinsamen Ritual zählt für 

alle Kinder das Singen eines Begrüßungsliedes. Hier können die Kinder sehen, wer an dem Tag 

anwesend ist und wer fehlt. 

Der Morgenkreis bietet den Kindern Orientierung und Verlässlichkeit über Angebote und 

Aktivitäten des jeweiligen Tages. Die Kinder können Gemeinschaft erleben in Form von 

Gesprächen, Spielen, Geschichten, Liedern oder anderen Inhalten. Es werden Konflikte geklärt 

und gemeinsam mit den Kindern Regeln besprochen und festgelegt. 

Freispiel 

In unserer Tageseinrichtung wird ein großer Teil des Vormittags durch das Freispiel 

abgedeckt. Hier hat das Kind die Möglichkeit, innerhalb eines bestimmten Zeitrahmens: 

 den Spielort selbst zu wählen, 

 entscheiden zu können, was es tun möchte, 

 alleine, mit anderen Kindern oder mit der Erzieherin zusammen etwas zu tun 

 mit oder ohne Material spielen zu können, 

 den Spielverlauf zu organisieren, 

 die Dauer der von ihm gewählten Tätigkeit selbst zu bestimmen, 

 Rückzugsmöglichkeiten zu nutzen. 

 

Warum ist die Freispielphase ein wichtiger Bestandteil in unserer pädagogischen 

Praxis? 

Im Freispiel kann das Kind sich selbst verwirklichen. Es hat die Möglichkeit, eigenen 

Interessen nachzugehen und sie umzusetzen. Dabei werden vom Kind Entscheidungen 

frei und selbständig getroffen. Lernaufgaben- und Ziele setzt es sich selber. In der 

Freispielphase kann das Kind am ehesten es selbst sein. 

Hier bieten sich auch viele Möglichkeiten, Beziehungen und Kontakte zu anderen 

Kindern und zu den Erzieherinnen aufzubauen. Im Umgang miteinander bieten sich viele 

Gelegenheiten, sowohl miteinander als auch voneinander zu lernen. Damit das Lernen im 

freien Spiel gelingt, müssen bestimmte Voraussetzungen da sein. 

 

Was heißt das für uns als Erzieherin? 

 Um eine freie Wahl des Materials zu gewährleisten, müssen wir ein breites 

Angebot zur Verfügung stellen 

 Um eine Reizüberflutung und damit eine Überforderung der Kinder zu 

vermeiden, sollte das Materialangebot in vernünftigen Grenzen gehalten werden 

 Die Auswahl des Materials entspricht dem Alter und den verschiedenen 

Entwicklungsstufen der Kinder  

 Um effektives Freispiel zu ermöglichen, muss die Umgebung dementsprechend  

vorbereitet sein. Die zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten müssen den 

Bedürfnissen der Kinder entsprechen. 
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 Die Erzieherin übernimmt im Freispiel eine beobachtende Rolle. Beobachtung 

ist die Voraussetzung dafür, wann die Kinder Anregungen und Impulse, 

Aufmerksamkeit, Hilfe und Trost benötigen. Durch gezielte Beobachtung wird 

ermöglicht, auf die Bedürfnisse des einzelnen Kindes aber auch auf die 

Bedürfnisse der Gruppe einzugehen. 

 

Übermittagsbetreuung 

In unserer Kindertagesstätte  bieten wir unseren Familien die Möglichkeit der 

Übermittagsbetreuung. Das Mittagessen wird von unserer Kochfrau jeden Tag frisch zubereitet. 

Sind alle Kindergartenkinder abgeholt, werden die Übermittagskinder um 12.30 Uhr zum 

gemeinsamen Mittagessen gerufen. Hier werden, wie in der Frühstückssituation auch, bestimmte 

 

Regeln und Rituale eingeübt wie z.B. das Hände waschen vor dem Essen. 

Das gemeinsame Mittagessen trägt dazu bei, die Kinder nach einem oftmals 

anstrengenden und beschäftigungsreichen Vormittag zur Ruhe kommen zu lassen. Sie 

haben die Möglichkeit, das Erlebte noch mal zu erzählen oder andere für sie wichtige 

Dinge zu besprechen. 

 

Die Kinder können sich das Essen selbst einteilen und auch nach nehmen. So lernen sie 

auch in dieser Situation Eigen- und Selbstständigkeit sowie Eigenverantwortung für 

das eigene Wohlbefinden  zu tragen. In der Regel werden die Kinder von jeweils einer 

Erzieherin am Tisch betreut. 

Nach dem Mittagessen gehen die Kinder gemeinsam mit einer Erzieherin zum Zähne 

putzen in den Waschraum. 

 

Mittagsruhe 

Nach dem Essen nutzen die überwiegend jüngeren Kinder die Möglichkeit, in Begleitung 

einer Erzieherin im roten Zimmer eine Pause vom Kindergartenalltag einzulegen. Durch 

Geschichten, Massagen, Phantasiereisen und Meditationsmusik können die Kinder das 

Erlebte verarbeiten und zur Ruhe kommen. Jedes Kind hat hier eine eigene Matratze, 

auf der es sich gut schlafen lässt. 

Andere Kinder nutzen die Mittagsruhe für ruhige Aktivitäten im Gruppenraum. 

 

Draußenspielbereich 

Unsere Kinder haben während des ganzen Tages, außer während der Mittagsruhe, die 

Möglichkeit, draußen zu spielen. Das Draußen Spiel erlaubt den Kindern vielfältige 

Bewegungsmöglichkeiten. Sie können rennen, klettern, auf Rollern und Dreirädern 

fahren, mit Sand bauen, mit Wasser matschen, Ball spielen, schaukeln, balancieren, und, 

und, und… 

Zu dem stärkt der Aufenthalt an der frischen Luft die Abwehrkräfte und das 

Immunsystem der Kinder. 

Die vielfältigen Möglichkeiten kommen dem Bewegungsdrang der Kinder entgegen. Sie 

sind ausgeglichener, können ihre motorischen Bewegungen und die 

Koordinationsfähigkeit trainieren, üben sich in sozialen Kompetenzen und stärken ihre 

Selbständigkeit und Eigenverantwortung. 
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Bei Regenwetter nutzen die Kinder ihre Regenbekleidung (Gummistiefel und 

Matschhose) oder gehen zum Spielen in unserem überdachten, windgeschützten 

Sandkasten. Im Sommer brauchen die Kinder keine Schutzbekleidung. Das Schmutzig 

werden der Kleidung ist bei uns erlaubt. Die Kinder sollten daher passende, nicht 

„zugute“ Kleidung anziehen. Zur Not gibt es immer noch Wechselwäsche für das Kind. 

Bei den kleineren Kindern hilft eine Erzieherin in der Garderobe bei der Auswahl der 

Kleidung. Die größeren Kinder machen das schon selbstständig und eigenverantwortlich. 

In unserer Einrichtung dürfen auch schon mal eine bestimmte Anzahl der größeren 

Kinder eine Zeit allein draußen spielen. Sie befinden sich aber immer im Blickfeld der 

Erzieherin, die in der Küche, bzw. im Gruppenraum tätig ist. Das Draußen Spiel wird 

ansonsten grundsätzlich von einer Erzieherin begleitet.  

 

 

13. Teamentwicklung 

Um gute pädagogische Arbeit möglich machen zu können, ist eine gute Teamarbeit, bzw. 

Teamentwicklung Voraussetzung. Teamentwicklung ist hierbei ein immer wieder neu zu 

erarbeitender Beziehungsprozess.  

Teamentwicklung heißt: gemeinsam wachsen, gemeinsam lernen, sich auf Nähe und 

Offenheit einlassen, Kritik annehmen zu können, sie konstruktiv umzusetzen, um so 

miteinander zu arbeiten. Die Art und Weise, wie Teammitglieder in Beziehung stehen, 

wie eigene Stärken und Fähigkeiten mit eingebracht werden können, beeinflusst die 

inhaltliche Zusammenarbeit wesentlich. 

Wie sieht also Teamarbeit und Teamentwicklung konkret bei uns aus? 

Einmal pro Woche werden in der Teamsitzung alle  anfallenden organisatorischen und 

pädagogischen Fragen erörtert und besprochen. Auch die Mittagszeit wird dazu 

genutzt, wichtige pädagogische Handlungsmöglichkeiten im Gespräch auszutauschen 

und festzulegen. Des Weiteren tragen Mitarbeitergespräche dazu bei, eigene 

Zielsetzungen festzulegen und deren Umsetzung zu überprüfen.  

 

 

14. Qualitätssicherung 

 

Um die pädagogische Qualität unserer Einrichtung zu sichern, ist die Fortschreibung 

und Überarbeitung unserer Konzeption von wesentlicher Bedeutung. Da sich die äußeren 

und inneren Bedingungen für die Kita ständig ändern, müssen wir auch unsere  

pädagogische Arbeit immer wieder reflektieren und hinterfragen. Das Konzept ist 

somit nicht starr, sondern stellt immer nur den momentanen Stand der Arbeit dar. 

Zur  Überprüfung der pädagogischen Qualität wird in Teamsitzungen und Teamtagen 

unter anderem auch Bereiche des internationalen Kriterienkataloges von W. Tietze/ S. 

Viernickel bearbeitet. 

 

Zur Qualitätssicherung gehören außerdem: 

 die Möglichkeit der einzelnen Teammitglieder, durch Fortbildungsangebote und 

Fachliteratur das pädagogische Wissen zu erweitern und die Ergebnisse und 

Erfahrungen im Team vorzustellen und in die pädagogische Arbeit mit einfließen 

zu lassen. 

 Befragungen von Eltern, Kinder und Mitarbeiter/innen sowie die 

dementsprechende Auswertung 
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 Mitarbeitergespräche mit entsprechender Zielformulierung und Überprüfung 

der Zielumsetzung 

 Einbringen von Beobachtungsdokumentationen wie des Münsteraner 

Entwicklungsbogens, Basik (alltagsintegrierte Sprachentwicklungsbeobachtung 

in Kindertageseinrichtungen) 

 Teilnahme an Leitungs- und Arbeitskreisen 

 
  

15. Gemeinsam sind wir stark ... Partnerschaft mit Eltern 

 

Um das Kind begleiten zu können, ist die partnerschaftliche Kooperation mit den Eltern eine 

wichtige Voraussetzung für unsere pädagogische Arbeit. Die Eltern sind die Experten für ihr 

Kind. Wir tragen mit unserem pädagogischen Fachwissen dazu bei, das Kind während der 

Kindergartenzeit in allen Bereichen ganzheitlich zu fördern und gemeinsam mit den Eltern zu 

unterstützen. 

Uns ist es wichtig, dass die Zusammenarbeit mit den Eltern von Offenheit und Vertrauen 

getragen wird. Das heißt für uns, dass wir für Wünsche, Anregungen, Mitarbeit und auch Kritik 

immer ein offenes Ohr haben. Nur durch den gemeinsamen Dialog kann eine gute Basis für die 

pädagogische Arbeit geschaffen werden.  

Indem wir die Eltern über Hintergründe, Zielsetzungen und Vorgehensweise unserer Arbeit 

informieren, können wir unsere pädagogische Arbeit für die Eltern transparent machen. Wir 

führen professionelle Elterngespräche, um Beobachtungen über die Kinder auszutauschen und 

gemeinsam pädagogische Schritte zu erarbeiten. Bei Fragen zur Erziehung finden 

Beratungsgespräche mit den Eltern statt. Wir vermitteln Kontakte zu weiteren Stellen, die den 

Eltern Hilfe für die Erziehungsarbeit anbieten können. Kurze Tür – und Angelgespräche sind 

täglich in der Bring – und Abholphase möglich. 

Ein freundlicher Umgangston mit den Eltern ist uns wichtig, denn er bietet die Basis für eine 

gute Zusammenarbeit. 

Die Eltern unserer Kinder können sich auf unsere Neutralitäts- und Schweigepflicht verlassen. 

Informationen, die wir auf der beruflichen Ebene erhalten, bleiben hier im Haus. 

Die Kooperation mit Eltern und pädagogischen Fachkräften findet in unterschiedlichen Bereichen 

statt: 

Anmeldung 

 erste Kontaktaufnahme und gegenseitiges Kennenlernen  von Eltern, Kind und    

Erzieherinnen 

 Besichtigung der Räumlichkeiten 

 Austausch wichtiger Information, um dem Kind den Einstieg zu vereinfachen 

 Vorstellen unserer pädagogischen Arbeitsweise und Zielsetzung 

 Austausch über alle organisatorischen Fragen 

 

Elternnachmittage 

 gemeinsamer Besuch von Eltern und Kind bei den Schnuppernachmittagen, um dem 

Kind und den Eltern die Eingewöhnungsphase zu erleichtern 

 gemeinsame Projektangebote, bei denen auch Eltern teilnehmen wie z.B. 

Verkehrserziehung 

 Angebote von Elternsprechtagen, um anhand der Bildungsdokumentation den 

Entwicklungsstand des Kindes zu besprechen 
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 Einzelgespräche 

 Hospitationen der Eltern, auch während des Vormittags 

 Unterstützung von Projekten 

 Gemeinsame Gestaltungsnachmittage, (z.B. Laternen, Schultüten) 

 Gemeinsame Feste und Ausflüge 

 Mithilfe der Eltern, z.B. bei Reparaturen und Instandsetzungen des  

Spielplatzes 

 

Elternvollversammlung 

Die Elternvollversammlung findet 1-2mal im Jahr statt. Auf der Elternvollversammlung werden  

 Informationen über Inhalte der pädagogischen Arbeit weiter gegeben 

 Diskussionen und Abstimmungen über bestehende Regelungen getroffen 

 Termine abgesprochen  

 Allgemeine Informationen über wichtige politische Veränderungen, z.B. alltagsintegrierte 

Sprachförderung, Veränderung des Einschulungsalters usw. weitergegeben 

 Bedürfnisse der Eltern bezüglich der bestehenden Öffnungszeiten abgefragt 

 Der Elternbeirat gewählt 

 Informationen vom Träger ausgetauscht 

 

Elternbeirat 

In einer 1 1/2-gruppigen Einrichtung kann der Elternbeirat aus mindestens 2, höchstens 4 

Elternvertretern (eine/zwei Erstgewählte, eine/zwei Vertreter/innen). Der Elternbeirat trifft 

sich je nach Bedarf mehrmals innerhalb eines Kindergartenjahres. Er hat folgende Aufgaben: 

 Vermittler und Ansprechpartner für Eltern, Träger und Kindergartenteam 

 Er ist über alle wesentlichen Fragen, die die Einrichtung betreffen, zu informieren 

 Beratende Funktionen 

 Besitzt Auskunfts- und Äußerungsrecht z.B. bei Fragen hinsichtlich der 

Öffnungszeit, der Dienstpläne, finanzieller Fragen usw. 

 Ansprechpartner bei der Organisation und Durchführung von Festen, Projekten oder 

anderen, für die Einrichtung wichtigen Veranstaltungen 

 

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist für uns eine wichtige Stütze innerhalb unserer Arbeit. 

Letztendlich haben wir immer ein gemeinsames Ziel: 

„ Den Kindern die besten Startmöglichkeiten für den weiteren Lebensweg zu schaffen.“ 

 

16. Kooperation mit anderen Institutionen 

Eine wichtige Ergänzung unserer Arbeit ist die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen. Diese 

Zusammenarbeit findet in vielfältiger Form statt. 

Zusammenarbeit mit anderen Kindertageseinrichtungen 

Die Zusammenarbeit mit anderen Kindertageseinrichtungen findet sowohl Trägerintern als auch 

Trägerübergreifend statt. Durch regelmäßige Treffen auf Leitungs- und Trägerebene wird ein 

Austausch von wichtigen Informationen gewährleistet.  
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Begleitung und Beratung durch externe Fachleute 

Durch die Einbeziehung von Fachleuten mit unterschiedlichen Qualifikationen und Erfahrungen 

(z. B. Logopäden, Ergotherapeuten, Psychologen) möchten wir für die Kinder und ihre Eltern die 

bestmöglichste Unterstützung gewährleisten. 

Wir wollen ihnen helfen, Probleme besser zu bewältigen und die jeweils angemessenen und 

kompetenten Ansprechpartner zu finden. 

Auch wir Erzieherinnen erhalten durch die Zusammenarbeit mit Fachleuten Hilfestellung, 

Impulse und die Chance, unsere eigenen Kompetenzen zu erweitern, die den Kindern zum Nutzen 

werden können. 

Kooperation mit unterschiedlichen Schulen 

Die gute Kooperation mit den Grundschulen ist uns ein wichtiges Anliegen, um den Kindern den 

Übergang vom Kindergarten zur Grundschule zu erleichtern. Zuerst findet ein 

Aufnahmegespräch mit den Eltern und dem Kind statt. Die Vorschulkinder werden zum 

Einschulungsparcour in die Schule eingeladen. Hier haben sie erste Kontakte zu den Lehrkräften.  

Des Weiteren findet  auch eine Schnupperstunde für die Vorschulkinder am Unterricht der 

Erstklässler statt. 

Ein weiterer Kooperationspartner sind die Fachschulen für Sozialpädagogik, bzw. das 

Berufskolleg West. Angehende Erzieherinnen und Kinderpflegerinnen verbringen Abschnitte 

ihrer Ausbildungszeit als Praktikanten in unserer Einrichtung. Hier können sie praktische 

Erfahrungen sammeln und ihr Berufsfeld erweitern. Wir haben auch zwischendurch 

Schüler/innen von allgemeinbildenden Schulen, die das Berufsfeld der Erzieherin kennen lernen 

möchten. Diese Praktika haben in der Regel einen Umfang von 2-3 Wochen. 

 

Zusammenarbeit mit sonstigen Institutionen 

Die Kooperation und Vernetzung mit dem Amt für Jugend, Familie, Schule und Sport ist ein 

wichtiger Bestandteil innerhalb unserer Arbeit. Das Amt regelt die Elternbeiträge für die 

Kindertagesstätten. Außerdem bietet das Amt für Jugend, Familie, Schule und Sport in 

vielfältiger Hinsicht Familienhilfen an. 

 

Des Weiteren werden fachspezifische Fortbildungen vom Amt für Jugend, Familie, Schule und 

Sport angeboten, die von den Mitarbeiterinnen unserer Einrichtung regelmäßig genutzt werden. 

Dass Kreisgesundheitssamt Borken ist Ansprechpartner bei allen Fragen bezüglich Gesundheit 

und Hygiene.  

Das Gesundheitsamt führt einmal im Jahr die Einschulungsuntersuchung (Screening) und den 

Seh- und Hörtest für die angehenden Schulkinder durch. Diese Untersuchungen finden in der 

Einrichtung statt. 

Die Aktion Zahngesundheit ist mehrmals im Jahr in unserer Kindertagesstätte zu Besuch. Hier 

wird den Kindern durch verschiedene Aktionen die richtige Zahnhygiene näher gebracht und 

geübt. 

Einmal jährlich findet eine Zahnärztliche Vorsorgeuntersuchung des Fachbereichs Gesundheit 

mit einer Zahnärztin statt. Bei Bedarf bekommen die Eltern eine Benachrichtigung mit der Bitte, 

die jeweils zuständige Zahnarztpraxis aufzusuchen. 
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Die Zusammenarbeit und Vernetzung mit den Erziehungsberatungsstellen in Bocholt ermöglichen 

unseren Familien und den Mitarbeiterinnen unserer Einrichtung ein breit gefächertes Angebot 

von Beratung und Hilfsangeboten. Auch hier werden fachspezifische Fortbildungen angeboten, 

die von den Mitarbeiterinnen genutzt werden.   

Um den Kindern vielfältige Erfahrungen zu ermöglichen, z.B. im Rahmen von Projekten, sind 

Kontakte zu außen stehenden Institutionen unerlässlich. Je nach Thematik können das 

Handwerksbetriebe, Feuerwehr, Polizei, Museen, Theater und andere Institutionen sein. 

Kontakte der Kinder sind hier nicht nur wichtig, um bestimmte Informationen, Kenntnisse und 

Fertigkeiten zu erlangen, sondern beispielsweise auch, um Sinnzusammenhänge zu erkennen und 

kommunikative Kompetenzen zu entwickeln. 


